
und unbahängig voneinander beobachtenden F reunde zusam m enzuführen 
zum gem einsamen Ziel: Der Erforschung der Lepidopteren des Landes 
zwischen Brocken und Bruch.
Der Tod hat ihm  die A rbeit aus der H and genommen, seine Beobachtungen 
und seine Sam m lungen aber w erden für eine w eiterführende Bearbeitung 
von Nutzen sein.
W ir verloren einen nim m erm üden, begeisterten N aturfreund  und Sammler, 
einen Mann, der uns in seiner Ausgeglichenheit, seiner A rbeitsfreudigkeit 
und seinem  fachlichen K önnen Vorbild w ar und bleibt.
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Friedrich Mertens, 80 Jahre
In bem erkensw erter Rüstigkeit feierte am 23. F ebruar 1966 Friedrich 
MERTENS seinen 80. Geburtstag. Seit m ehr als dreißig Jah ren  w idm ete ei
serne Freizeit der F lora des N ordharzer Landes, deren M annigfalt und 
Reichtum an seltenen A rten ihn fesselte und ihm  wie keinem  anderen 
bekannt ist. G enerationen von Pflanzenfreunden gingen' durch seine 
Schule; noch im m er ist er in Zweifelsfällen „letzte Instanz“, und das be
sonders dank seiner kritischen Gründlichkeit. Ih r un terw irft er sich vor 
allem  selbst, sie ist eine der Ursachen für die Bescheidenheit auch im 
Veröffentlichen.
E rst 1960 lag m it der „Flora von H alberstad t“ das Ergebnis seiner lang
jährigen Tätigkeit vor und dam it der G rundstein einer m odernen N ord
harzflora. Es ist uns eine besondere Freude, den ersten Nachtrag von 
ihm  selbst geschrieben zu wissen; denn noch w ährend des Druckes der 
„Flora“ w arf ihn eine schwere K rankheit nieder, von der er sich nur 
langsam , aber erstaunlich gut erholen konnte.
Friedrich MERTENS ist alles andere als ein w ortkarger Mensch, voll von 
Erlebnissen seines langen und reichen Lebens — Begleiter auf Exkursionen, 
die keine Fragen stellen, sind ihm  unbeliebt w ie die „Spatenbotaniker“.
In Döhren/W estfalen im K reis M inden geboren, erwachte schon in den 
ersten L ebensjahren das Interesse fü r die Pflanzenwelt. Schon als Sieben
jäh riger glaubte er alle Gehölze seiner näheren H eim at zu kennen, an 
geregt durch die Beschäftigung seines Vaters, eines K aufm anns, der sich 
m it dem A nbau von W aldbäum en beschäftigte.
Obwohl MERTENS auch den K aufm annsberuf wählte, zog ihn doch die 
Liebe zum Gebirge und zur Pflanzenw elt zunächst nach Süddeutschland 
und in die Schweiz. \
1918 w urde er Bürger der Harzs^adt und w ar noch bis in die sechziger 
Ja h re  als Textilkaufm ann in H ajberstad t tätig. Aber die Beschäftigung 
m it der Pflanzenw elt w ar ihm  neben der A rbeit ein B edürfnis'gew orden,
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in seinem Interesse fü r die D eutung botanischer Namen, für die Be
deutung von Heil- und Giftpflanzen im A berglauben begegneten sich die 
K enntnisse in der F lora m it denen in der Mythologie und L ite ra tu r des 
klassischen A ltertum s.
Im  dam aligen N aturw issenschaftlichen Verein H alberstad t erh ielt er 
durch Professor NEüM ANN und den M useum sleiter HEMPRICH A n
regungen, die Ergebnisse seiner zahlreichen Exkursionen zu notieren. So 
kam  er m it bedeutenden F loristen M itteldeutschlands, Prof. MEUSEL, 
Halle, und Dr. h. c. K. WEIN, Nordhausen, in V erbindung und half m it 
am M itteldeutschen Florenw erk.
Die ihm  eigene Zähigkeit und aus der beruflichen A rbeit gewonnene 
G ründlichkeit machten ihn  zum besten K enner der Nordharzflora. Mit 
dem Bom benangriff am 8. A pril 1945 auf H alberstadt w urden aber m it 
der ganzen Habe auch die Notizbücher vernichtet, deren Verw endung 
die „Flora“ noch reichhaltiger gemacht hätte. D ieser V erlust hat ihn nicht 
entm utigt; denn sowohl im Naturschutz, in den Floristischen und Pilz- 
kundlichen A rbeitskreisen, im  Ornithologischen A rbeitskreis, bei der 
Schulung von Lehrern, der U nterstüzung von Studenten und der Führung 
In teressierter w ar und ist er im m er zur M itarbeit und Hilfe bereit.
Im  Namen seiner Freunde und Schüler sei ihm  w eiterhin  G esundheit und 
erfolgreiches W irken in. der N ordharzer Landesforschung gewünscht.
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